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ZW ÖLF LIEDER DER K A M N IG A N EN

KÄTHE URAY-KÖHALMI 
(Budapest)

Meiner lieben langjährigen Freundin möchte ich zu ihrem stolzen 70. Geburtstag 
als Festgruß einen bunten Strauß aus lyrischen Volksliedern binden. Sie hatte 
uns ja auch mit vielen schönen Ausgaben türkischer Volksliteratur bereichert. 
Mit diesen Liedern möchte ich zugleich das Tilgen einer alten Schuld beginnen, 
nämlich die des Publizierens des auf meiner zweiten Mongolienreise gesammel- 
ten kamniganischen Sprachmaterials. Dieses im Jahre 1959 gesammelte Material 
habe ich bisher noch nicht herausgegeben, ausgenommen einige Lieder, die in 
einer Anthologie in dichterischer ungarischer Übersetzung erschienen sind.1 Es 
ist also eine liebe Pflicht für mich, auch diese Texte Schritt für Schritt zugäng- 
lieh zu machen und dadurch mein in 1957 gesammeltes kamniganisches Mate- 
rial zu ergänzen.1 2

Zum Geleit möchte ich noch einige Worte über die Umstände des Sam- 
melns und über den kamniganischen Dialekt der mongolischen Sprache, bzw. 
über die seit 1959 über ihn erschienenen Arbeiten sagen.

Ungewöhnlich starke Stürme und Überschwemmungen im Onon-Gebiet 
behinderten mich im Frühsommer von 1959 an der Reise nach Dadal-Sum, und 
so mußte ich mich damit begnügen, von in Ulan-Bator wohnenden Kamniganen 
Sprachmaterial zu sammeln. Sie wurden von meinem mongolischen Betreuer, 
Prof. Dz. Coloo, dem ich bis heute für seine selbstlose Hilfe dankbar bin, aus- 
findig gemacht und dazu bewogen, mir zur Verfügung zu stehen. Sie alle stamm- 
ten aus Dadal-Sum und waren die folgenden Personen: Frau Dagmidma 51 
Jahre, Frau Cegmed 52 Jahre, Frau Dumba 60 Jahre, Herr Gotub 50 Jahre und 
Herr Naitendzab 32 Jahre alt. Von ihnen bewährte sich Frau Dumba am meisten. 
Mit ihr konnte ich in guter Eintracht öfters Zusammenarbeiten. Der größte Teil 
des gesammelten Materials stammt von ihr. Der Umstand, daß eine ältere Frau 
mir als Hauptquelle diente, hatte den Vorteil, daß sie noch verhältnismäßig viel 
von der traditionellen Kultur kannte und auch noch mehr von den phonetischen

1 Bede A.-K6halmi K., Sdmdndobok szdljatok [Schamanentrommeln ertönet!]. Budapest
1973.

2 Käthe U.-K6halmi, Der mongolisch-kamniganische Dialekt von Dadal-Sum. AOH  IX 
(1959) 163-204.
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Eigenheiten des mongolisch-kamniganischen Dialektes bewahrte, da bekanntlich 
Frauen in sprachlicher Hinsicht konservativer sind.

Schon bei der Bearbeitung des zuerst gesammelten Materials war es klar, 
daß das Mongolisch-Kamniganische in seiner Phonetik altertümliche Elemente 
bewahrte, z. B. erfolgte die Aspiration des Klusils к  und die Brechung des i in 
der ersten Silbe nicht, auch bewahrten die Vokale der nichtersten Silben ihre 
ursprüngliche Lautfarbe. Infolge dieser Eigenheiten bestimmte ich ihn in meiner 
oben angeführten Arbeit als einen altertümlichen Khalkha-Dialekt. Im wesentli- 
chen vertreten die mongolischen Sprachforscher B. Rincen und L. Misig densel- 
ben Standpunkt.3

Neues Material und damit auch neue Aspekte brachten die burjatischen 
Forscher L. D. Sagdarov und D. G. Damdinov, die sich mit der Sprache der in 
Buijatien lebenden Kamniganen beschäftigten. Sie verglichen diese Mundart mit 
der der Kamniganen in der Mongolei und in China und kamen zu der Folgerung, 
daß alle mongolisch-kamniganischen Dialekte im wesentlichen dagurische Mun- 
darten seien.4 Diese Behauptung kann außer den sprachwissenschaftlichen auch 
mit historischen Argumenten bekräftigt werden. Vielsagend ist, daß Siedlungs- 
und Sippennamen der einstigen Daguren des Amur- und Nonni-Tales auch bei 
den heutigen Kamniganen der Mongolei und Burjatiens Vorkommen. Sie können 
also für die Nachkommen der im 17. Jh. nach Transbaikalien gezogenen Dagu- 
ren und Solonen gehalten werden.5

Hier möchte ich mich aber nicht weiter mit der Kamniganen-Frage im all- 
gemeinen beschäftigen, sondern zur Darbietung der Texte übergehen. Der Laut- 
bestand des Kamniganischen — wie schon angedeutet —  weicht im wesent- 
liehen nicht von dem des Khalkha ab, d. h. den stimmlosen aspirierten Tenuis 
stehen stimmlose Media gegenüber. Im Text werde ich nur starke Abweichun- 
gen kennzeichnen. Bei den Vokalen gebe ich die starke Labialisation an: ä, ë, û, 
und die starke Geschlossenheit: ä, ë. Die Länge der Vokale wird durch Ver- 
doppelung wiedergegeben. Über die Morphologie kann anhand so kurzer und 
weniger Texte nichts Wesentliches gesagt werden.

3 B. Rincen, Mongol Ard Ulsyn Xamnigan undesten. Sinzlex uxaany Akademijn Medee, 
Nijgmijn uxaan 3 (1965) 61-69. —  Ders., Mongol Ard Ulsyn Xamnigan ajalgu. Ulaanbaatar 1969, 
1-116 + 5 Taf. (Hier wird auch der ewenkische Dialekt der Kamniganen besprochen). —  L. 
Misig, Mongol ard ulsyn zarim nutgijn Xamnigan ajalguug survalzilsan. Studia Mongolica Institua 
Lingua et Litterarum Comiteti Scientiarum et Educationis Altae Reipublicae Populi Mongoli (sic!), 
T. I. fase. 30. Ulaan-Baator 1959.

4 L. D. Sagdarov-D. G. Damdinov, O jazyke Ononskih Hamnigan (V svjazi s rabotami K. 
Uraj-Kehal’mi i L. Misiga po jazyku mongol'skih Hamnigan). Trudy instituta obscestvennyh nauk 
BFSO A N  SSSR. Ulan-Ude 1968, 38-60. — D. G. Damdinov, Govor Ononskih Hamnigan. Issledo- 
vanie burjatskih govorov 2 (1967) Ulan-Ude, 1-46.

5 Käthe Kohalmi, Daurien: das Keimen und Absterben eines Nomadenreiches. AOH 
XXXV (1981)255-273.
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Oh, mein Schicksalspaß 
oh, mein Baidangpaß 
Schicksal, Schicksal, Schicksal mein 
oh, meine Schicksalsheimat!

2.

(Dagmidma, Cegmed, Gotub)

Der Glasberg ist ohne Risse 
hier reiten die Schibschin Barga 
in eurer Rede gibt es keinen Riß 
im bunten Herzen eurer Brust

Der harte Berg ist ohne Risse 
hier reiten störrig die Khalkha 
in unser aller Rede ist kein Gegensatz 
in unseren schwarzbunten Herzen

der Berg des Gebirges ist ohne Riß 
am südlichen Platz des störrischen 

Reitens
in der Rede der Leute gibt es keinen 

Gegensatz
in ihren rotbunten Herzen.

Silirj guwändä cäcara uguë 
sibsirj barguërj йпауа junta 
cini xëlëndë cäcara uguë 
cëdzirj ala g dzurëxarjdee

X ata  gu w a n d a  c ä c a ra  u gu ë  
Xa lXa n u m u rgerp  â n a y a  ju m -a  
X am agin  x ë lë n d ë  x ^ r iu d a  u gu ë  
X ara  a la g  d zu r ix ë n d e e

ä la a  g u w ä n d ä  c ä c a ra  u g u ë  
ä r ta  n u m u rgey  ä n a y a  ju m -a

ä lä se e  x ë lë n d ë  x a r iu d a  u g u ë

älay alag dzurixäydä.

3.
(Dumba)

Mein schnelles Pferd
mein kamniganischer Gefährte
mein buntgeflecktes Pferd
mein congolischer Gefährte
mein graues Pferd
mein burjätischer Gefährte

X arg in da  m ori m in  
X am n igan  kunee n u x u ri m in  
c o x o rg ë n d ü  m o ri m in  
c o y o lg ë n d â  n u x u ri m in  
b o ro o lg ë n d â  m o ri m in  
b u re e d g ë n ë d â  n u x u ri m in

6 Statt dawaa ‘Paßübergang’.
7 V gl. eventuell mit ewk. Vas. n'umurin ‘kitzelig, störrisch’.
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1.
(Dagmidma, Cegmed, Gotub)

Dsaajirj nawaa6 7 minäyuu 
baidar! nawaa minääyuu 
dsaajin dsajaa dsajaada 
dsajaani mini nitogda.
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4.
(Naitendzab)

Mein trabendes doppelmähniges 
trenseschüttelndes Pferd 
gemeinsam reisen ist angenehm 
auf schmalem Pfad mein Gefährte

im Paßgang sich vergnügendes 
zügelschüttelndes Pferd 
spazierend angenehm 
an schwerem Pfad mein Gefährte

reitend reisen ist angenehm 
mit meinem Paßgänger 
fürs Reisen angenehmer 
weiser Gefährte mein.

X a ta r ix ° d a m  x ° b r  d ä ltä  
Xadzar darumar m ori jumdaa 
X a n 'la d  ja u x o d ä m  ildam xarj 
X a r y u ë  dzamaar nuxur jumda

d z o r o o lx d ä m  dzokx idxu rj 
d z i l o y a  d a ru m a r  m ori ju m d a  
d z u u g a lx a d ä m  d zo o x id x a r j  
d z o r ig  d za m a a r  n u xu r ju m d a

ü n a a d  ja w x o d a m  ildam xarj 
ü n a y a n  d z iro o  m ori ju m d a a  
u c ir a d  ja ü x o d ä m  ildam xarj 
ü x a r j d z a m a a r  n u xu r ju m d a

5.
(Dumba)

Mit Ellbogen geborene Waise bin ich 
vom Schlagen fliegt mein Staub 
halb geborene Waise bin ich 
mein Rücken staubt von Schlägen.

Toxoitüü baldzeesaa ganzaara bi 
tosi min guwidzi tosaaled 
Xabtagai baldzeesa ganzara bi 
aare guwidzi tosaaled.

6.
(Cegmed, Dumba)

Das Kleinod der Wiese ist der Tarbagan 
euer Kleinod ist die Koralle 
buri, buri, buri!

Vor der westlichen Wolke 
ein herrenähnlicher Luchs 
buri, buri, buri !

Vor der nördlichen Wolke 
ein schafgroßer Luchs 
buri, buri, buri!

Vor der östlichen Wolke 
ein wildziegenähnlicher Luchs 
buri, buri, buri!

Taläin cimug tarwaga 
tanarën cimug tanar siruu 
burii, burii, burii,

b a rü ü n  ulerj u räd  
b a r in  c in ä ä  silu s  
b u r ii , b u rii, burii,

X o it  u lerj u rä d  
X o n in e  c in ä ä  silu s  
b u r ii , b u rii, burii,

d zu u n  ulerj u räd  
d z u r i  c in ä ä  silu s  
b u r ii, b u r ii, burii,
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ü rt ulerj u rä ä d  Vor der südlichen Wolke
bûgüër! c in ä ä  si lus ein hirschähnlicher Luchs
bu rii, bu rii, burii, buri, buri, buri!

7.

(Dumba)

S ilid ë  ûrgü sû n  cecegn i 
silw irj n a rin t gatjkon  
C itid irj m artäsarj a x a in a r

s ilte e  x a m d u n i garjkon

Der dünn gewachsenen Blume 
Stengel beugt sich fein 
unsere in Tschita zurückgebliebenen 

Brüder
biegen sich über die Flaschen8

8 .

(Dumba)

U ule b u rg u d  kojirsirj 
u rg id ë g  am itarj b ä id a g a g u e  
ëk ë  ë c ig ë  kxo jirsirj 
orj korku  am itarj b ä id a g u g u e

(Ohne) Wolken und Adler 
wachsen keine Lebewesen 
(ohne) Mutter und Vater 
wären keine sterblichen Lebewesen.

9.

(Dumba)

Uulerj û ree  k x a ra x ë d ë m  
u u n er m ana ta ta a d  bäin  
u c irsa tj n u x u re  sa n a x ëd ëm  
û la a n  dzu ru këm  û id a d  bäin

Ich schaue den Dunst der Wolken 
ihr Duft zieht zu mir her 
an meinen Schicksalsgefährten denkend 
wird mein rotes Herz traurig.

10.

(Dumba)

B o rü u l m o rin ee  k x a ta m e  
b ü d d a te  tërjgëre  toosu n sig  
b ë jâ n te e  idzirj dzarlirjne  
b u rk a n e  d za r lig te  a d a lix a rj

Der Galopp des grauen Pferdes 
ist wie der Staub des grauen Himmels 
der leiblichen Mutter Befehl 
ist wie Buddhas Befehl.

8 Nach Frau Dumbas Erklärung absolvieren die in Tschita zurückgebliebenen Brüder ihren 
Militärdienst, sind aber traurig und betrinken sich.
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Der Galopp des braunen Pferdes 
ist wie der Staub des Windes 
der lieben Mutter gesprochene Worte 
sind wie das Rad des Sansara.

s a r a l  m orin e k x a ta rn e  
sa lk in e e  to o stee  a d a lix a r j  
s a ix a n  idzirj d zak isarj u gen  
sa n sa ra ij  kurdurj a d a l ix a v

11.
(Dumba)

Hinten am Salzsee 
warum schaukelt das Schilf? 
in der Tiefe des stillen Herzens 
warum zerbricht die Erinnerung?

K x u d u rp  nurä x o im o r t  
k x o lo su n  ju n d  n ä ig a w e  
k o w i dzurukunen ä jä r t  
o r°m a n  ju n d °  k o y o ra  bä i.

12.
(Dumba)

Vor dem Untergehen der Sonne 
verdunkelt sich die flache Erde 
(wenn) der geliebte Gefährte fern ist 
verdunkelt sich die Zeit.

Der Trab des gerittenen Pferdes 
ist wie die Wellen des fließenden 

Wassers
das Denken an den Schicksalsgefährten 
ist wie ein alter Traum.

N a ra n ä ä  g a rx a in  u rd a x a n ta a  
n a b c itä  dëlëkein  b u u d ë tjk ë ë  
n a lä ir jk ee  nuxure x o lo x o n d o o  
n a su n d a  doton  b u d ë lk ë ë

u n asarj m orinee x ^ ta r ir j  
û ro tk a l ûsûnü d o lg ä is ig

ü c ir sä tj  nukurän sedk ilirj 
u rdu su n itj dzudäsig .

Zum Schluß möchte ich noch eine kleine Bemerkung zu den hier publi- 
zierten Liedern machen. Sicher ist es aufgefallen, wie stark die Stimmung der 
letzten vier Lieder von den übrigen abweichen. Die ersten acht wurden von Män- 
nem oder der ganzen Gemeinschaft gesungen, sie gehören zu dem gemeinschaft- 
lieh gesungenen Liedergut. Die letzten vier Lieder habe ich allein von meiner 
alten treuen Helferin, der 60jährigen Frau Dumba aufgezeichnet, sie alle kenn- 
zeichnet eine feine herbstliche Lyrik. Damals, als ich die Lieder aufzeichnete, 
wußte ich noch nicht —  und fragte daher nicht danach — , daß in der Kultur der 
Mongolen jede Altersklasse ihre speziellen Lieder hat. Die oben bezeichneten 
gehören den älteren Frauen an. Ich hoffe, daß dieser herbstlich lyrische Lieder- 
Strauß das Gefallen meiner gefeierten Freundin gewinnen wird: ich überreichte 
ihn mit Liebe.

9 Vgl. ewk.Vas. kudu ‘Salzsee’.
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